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auch dadurch, daß eines der Verlobten mi ritten Per
ſon, venn auch unerlaubt, Ehe eingeht. Auf Erfüllung
des Iim Verlobniſſe gegebenen Verſprechen ird auch nicht ge
drungen, wenn mit ech eine unglückliche Ehe voraus
zuſehen wäre.

Hirtenſorge gius deg für den Ordensſtan

hon mĩm rſten Jahre ſeines Pontifikats erließ 1u
inter dem Juni 1847 Encyelica alle Ordensvorſteher
worin ELr ausſpricht daß die Ordensgemeinden ſeinem vͤterlichen
Herzen ganz beſonders theuer ſind Er e ſie wegen ihre
erhabenen eruſe zur evangeliſchen Vollkommenheit vermöge
welcher ſie Engeln und Menſchen ein Schauſpiel geworden ſind
und nichts Anderm auf Erden ihr Ergötzen finden, als Tag
nd Nacht dem errn zu dienen Er obt ſie‚ eil aus ihrer
Mitte anner hervorgegangen ſind welche Ur Heiligkeit
und Wiſſenſchaft die größere Ehre Gottes und das Heil der
Seelen beförderten daß ſie nit Recht die auserleſenſten il
truppen Chriſti der I2 enannt werden Ur ihre Mit⸗

el es m der Encyelica wurde der katholiſche Glaube
Aufgange der Sonne bis zum Niedergange unter barbariſchen
Völkern ausgebreitet und tapfer vertheidigt Sie euten ſich
nicht deßhalb die größten Beſchwerden zu übernehmen und ogar
ihr eben zum er darzubringen Was Wunder aher, daß
ſie, die ſich zUr evangeliſchen Vollkommenheit bekannten von den
Kirchenvätern mit Lobeserhebungen aller Art überhäuft und auch
von den Päpſten mi beſonderer Gunſt ausgezeichnet wurden
Die Liehe zu dieſem auserleſenen Theile des Ackerfelbes des errn
bewog aber auch die Päpſte mit aller Sorgfalt wachen daß
der böſe Feind nicht Unkraut inter den eizen ſäte und daß
nicht die leinen die blühenden Weinſtöcke verwüſteten
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Darum Uchten ſie ſogleich dasjenige zu entfernen, was etwa die
ehoffte reichlichſte Frucht des guten Samens verhindern konnte
So namentlich emens VIII Urban VIII., Innocenz Aleran
der VII Klemens IX., Innocenz X und XII Klemens XI
u VII und Leo XII In dieſem Geiſte wünſcht auch Pius
m Hinblick auf die Verordnung des Trident Konzils (Sess. XXV
de Regular.), daß die Heiligkeit des Lebens, die regulare bſer⸗
vanz und die Wiſſenſchaft, beſonders —  — heilige Wiſſenſchaft, in
den Klöſtern ihren alten Glanz bewahren, oder denſelben wieder—
gewinnen möge. Der heilige Vater freut ſich zwar, daß viele
Ordensperſonen ihre heiligen erufes eingedenk in den Fuß
ſtapfen Hrer Ordensväter wandeln; EL bedauert aber auch, daß
manche, unbekümmert das bei ihrer heil Profeſſion gegebene
Verſprechen, ſo weit von ihrer Regel abgewichen ſind, daß ſie

größten Nachtheil des Ordens und der Gläubigen nur den
Schein und das äußere Gewand der Frömmigkeit haben, durch
ihre Sitten aber die Heiligkeit des Ordensſtandes händen.

Wodurch will nun W ſo großes Uebel aus einzelnen
Ordensgemeinden wieder ausrotten, und wodurch dieſelben zu
ihrem früheren Glanze zurückführen? Er ſetzte eine Kongregation
von Kardinälen ein (de Statu Regularium), welche ihm ſelbſt und
auch den Ordensvorſtehern bei dieſem ſo wichtigen eſchäfte der
Ordenserneuerung durch Rath und That beiſtehen Er for⸗
erte in der oben genannten Encyelica die Ordensvorſteher drin  ·
gen auf, mit aller Anſtrengung dahin zu ſtreben, daß ihr Orden

urſprünglichen Eifer zurückkehre. Zuerſt en ſie hon vor
der Aufnahme der ovizen ſich überzeugen, ob dieſelben lichts
Anderes ſuchen, As die Ehre Gottes, das Wohl der Kirche, das
eigene und Anderer Seelenheil. Zu dieſem Zwecke müſſen ſie
genaue Erkundigung über ihre Geſinnung und über ihr früheres
Leben einziehen. in die Kandidaten als Novizen aufgenommen,
dann en dieſelben ab optimis magistris mit allem ei gemäß
der Geſetze, wie ſie jedem rden eigenthümlich ſind, fromm und
heilig verden. Der hei ater legt Ss allen Ordens—

13



186

vorſtehern dringend ans Herz, auch die heilige Wiſſenſchaft Uunter
ihren Mitbrüdern zu flegen, gegenſeitige Liebe unter einander,
owie die intra und den Frieden mit den Biſchöfen und den
Weltprieſtern zu bewahren. leſe Encyelica wurde auch allen
Erzbiſchöfen und Biſchöfen mitgetheilt, amit ſie der Congre—
gatio de Statu Regularium alles dasjenige andeuten möchten,
was ſie für zweckdienlich erachten, un! dieſes Ziel zu erreichen.
Aber auch ſie werden aufgefordert, ihrerſeits [ beizutragen,
wodurch Liebe und Eintracht zwiſchen Regular— und Säkular.

⸗
Kleru immer mehr gefördert werde.

Von den Novizen hängt das künftige oh oder Wehe
eines jeden Ordens ab Bei Aufnahme derſelben iſt die größte
Vorſicht nothwendig er erließ die Congregatio de
Statu Regular. am 25 Januar 848 ein Dekret „Romani
Pontifices,“ worin für Männerorden . angeordne wird:

In einem Orden (außer eS würde einer namentlich und
ausdrücklich ausgenommen) darf ein Kandidat eingekleidet Wer.

den, bevor erſelbe nich ein Zeugniß desjenigen ofs Vor.

gelegt hat, mn deſſen Diözeſe er geboren iſt, ind ſich
nach dem zurückgelegten en Lebensjahre über Ein Jahr auf  2
gehalten hat

Ordinarii 11 praefatis literis testimonialibus postquam
diligenter exquisiverint etiam Der Secretas informationes de Po
stulantis qualitatibus, referre debeant de ejus natalibus, etate,
moribus, vita, fama, conditione, educatione, scientia; Sit mnmn-yů
quisitus aliqua 5 irregularitate, aut alio canonico impe-
dimento irretitus, aErE alieno gravatus, vel reddendae alicujus

Dieſe Dekret 25 Jänner 848 gilt für Männer⸗, nich
aber 4  für Frauen-⸗Orden. Congreg. Regular. 82  2 Febr 1863 Wiener
iözeſanbla Nr. 12 863

Nach der Anſicht römiſcher Theologen iſt ein Udent, welcher zwar
mehrere Jahre Einem rte Idirte, aber der Ferien ſich niemals
über Ein ahr in cContinuo am Studienorte aufgehalten hat, nicht verpflichtet,
das Ni desjenigen Biſchofs beizubringen, in deſſen Diözeſt der Studienort
liegt, außer wenn dieſer ohnehin in Geburts

⸗„Diözeſe ſich efindet.
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administrationis rationt obnoxius. E. sclant Ordinarii COn-

Scientiam veritate expositorum Oneratam 1Temanere; 66

ipsis unquam liberum E8S8E hujusmodi testimoniales iIteras dene-
gare; Nn eisdem E praemissis singulis artieulis
tantum testart debere, guae IPSI Conseientia affirmare
V Domino judicaverint.

Allen Ordensobern wird die Beobachtung dieſes Dekretes
in Kraft des heiligen Gehorſams aufgetragen • et qui cContra

hujus CCrebtl tenorem aliquem ad habitum religiosum receperit,
Poenam Privationis O0mnmum Officiorum, vocisque activae, et pers
petuse inhabilitatis a0 alia inposterum Obtinenda IPS0 eur-
rat, 2 guad nonnisi ab Apostolica Sede poterit dispensari.

Wenn jemals ein Orden namentlich und ausdrücklich
eine Diſpenſation dieſem Dekrete erhielte, darf dieſelbe
auf keinen Fall kraft irgend eines Privilegiums oder der Theil⸗
nahme an Privilegien auf einen andern Orden ausgedehnt werden.

Alljährlich muß am annuar dieſes Dekret 1 publica
mensa vorgeleſen werden, 8Sub privationis OfHeun vocis
activae Et passivae Supérioribus ipS0• facto ineurrenda.

Zur näheren Erklärung des eben angeführten Dekretes
„Romani Dontifees“ wurden von derſelben Gongregatio AMm

Mai 1851 folgende Deelarationes erlaſſen:
Es genügen die Zeugniſſe, velche vom Ordinariate mit—

Privatbrief ertheilt werden. Ebenſo,
venn die Ordinariate nicht üher alle einzelnen im äpſt

lichen Dekrete vorgeſchriebenen Punkte, ſondern m Allgemeinen
ber die Eigenſchaften des Poſtulanten berichten; die Ordensobern
ſollen aber ann beobachten, was de jure beobachten ſt,
um die einzelnen Eigenſchaften des Poſtulanten erkennen. 2)

Antworten die Ordinariate, daß ſie den Poſtulanten nicht
kennen, ſo ann deſſen Aufnahme in den Orden ſta

nden, venn

Für talien wurden -loch ſtrengere Verordnungen erlaſſen.
In manchem iſt hinſichtlich eſſen ohnehin auch die Privatinfor⸗

mation bei den Pfarrern des Geburtsortes U. . vöorgeſchrieben
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dieſer Mangel der Zeugniſſe Ur anderweitige genaue Erkun
digung und glaubwürdigen Bericht erſetzt wird, und alles
Rechtswegen Beobachtende beobachtet wird, jedoch muß mn
dieſem Falle der oſtulan vor der Einkleidung wenigſtens Ur
drei Monate im Konvente verweilen, Aum innerhalb dieſer Zeit
gehörig geprüft werden.

Iſt der Ordinarius Urch Civilgeſetz gehindert, leſe
Testimoniales förmlich auszuſtellen, ſo genügt das Ordinariats
Zeugniß mittelſt Privatbrief und Der sSecretas epistolas. Wenn
aber der Ordinarius aus dieſem angeführten Grunde überhaupt
gar kein Zeugniß geben will ſo kann der Poſtulant aufgenom—
nen werden; eS muß aber dieſer Mangel der Zeugniſſe Urch
anderweitige genaue Erkundigung und glaubwürdigen Bericht
erſetzt werden.

Auf die rage, ob in Frankreich ein Ordensoberer Sol  2
daten ins oviziat aufnehmen dürfe, wenn die ortigen Iſchoöfe
behaupten, ſie können über dieſelben keine Erkundigung einziehen,
da ſie keine delegatos Im eere aben und die Pfarrer über leſe
Kandidaten keine Kenntniß eſitzen wird geantwortet: Afflir-
mative, der Ordinarius vom Ordensobern gefragt, aus dem
angeführten Grunde leſe Antwort erthei Erkundigung aber
und vor dem Noviziate dreimonatlicher Aufenthalt im onvente,

wie oben Nr.
Verweigern die Ordinariate dieſes Zeugniß aus keinem

andern Grunde, als weil ſie dem Eintritte des Poſtulanten ent
ind, ſo ſoll an die Congregatio Regular. rekurrirt werden

In denjenigen Orden in welchen raeter COnVeTS08

laicos auch Donati und Oblati In mu dieſes Zeugniß hon
ante susceptionem aabitus Donatorum et Oblatorum einge—
holt werden.

ne das genannte Zeugniß iſt die Ordens-Einkleidung
zwarx unerlaͤubt, aber ni ungiltig; jedo ſollen die Testimo—
niales ſobald als möglich beſorgt werden, onſt können die No
vizen nich zur Profeß zugelaſſen werden.
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ne das erwähnte Zeugniß iſt die Profeß unerlaubt,aber ni ungiltig.
Zur genauern Kenntniß über dieſen Gegenſtand dienen auch

olgende Erklärungen, welche Ex audientia SS8Smi die NOy 1852
auf Anfrage des Provinzials der unbeſchuhten Karmeliten in Frank  7
reich egeben wurden

en Novizen Ind ſäkulariſirte Profeſſen eines andern
Ordens zum Karmeliten-Orden übergehen, müſſen die Testi-
moniales ab Ordinario;, hei Profeſſen aber, die noch virkli in
andern Orden ſich befinden, Superioribus gefordert werden, und
zwar önnen ſie in dieſem letzteren Falle

entweder vom General oder Provinzial oder (wo kein
Provinzial iſt vom Lokalobern eingeholt werden. Hat der Profeß
ſich in verſchiedenen Konventen aufgehalten, ſo genügen die Testi-
moniales Generalis vel Provineialis VeI Superioris dgomus (quate-
Nus Provincialis NoOn habeatur), in welchem Konvente er ſich in der
letzten Zeit aufhielt, jedo en die ern vor der Ausſtellung
dieſer Zeugniſſe diligenter inquirere de qualitatibus Religiosi.

Wie ſehr dem heiligen ater die Obſervanz und beſonders
vita cCommunis in den Ordenshäuſern Am Herzen legk, geht her⸗
vor aus einer Entſcheidung audientia Ssmi. Oktober
1852, wornach auf nfrage des Johann ecius Liboris, Profeß
prieſters der Kongregation von Somascha, angeordne wurde:

1. daß diejenigen Profeſſen dieſer genannten Kongregation,
qui sponte vitam professi sunt et observant, von
den ern nicht Pro libitu In andere Ordenshäuſer verſetzt Wer—
den dürfen, in welchen Vita communis nicht beobachtet wird.
Wenn aber rgend ein wichtiger Grund zu einer ſol

chen

77 Ver—
ſetzung vorhanden wäre, ſo ſoll Pro temporanea translatione
die Congregatio Regular. rekurrirt werden.

Auf die Frage: An Religiosus semel abstraetus 4 vitae
Communis Observantia et V7 domum I1Ilam 10u profitentem rans—

) Cf. Veta S. Congregationis Statu Regularium ab ArchiepiscopoPhilippensi Secretario Collecta Romae 1862 Ex Typographia Rev Cam Apostol



190
latus, inposterum ad eamdem vitam Ommunend capessendam

Superioribus cogi possit? Respondetur: OQuoad futurum —
visum In Primo: relate VTO ad praeteritum 81 translatio Uerit
provisoria affirmative; hortandos 6886

Die höheren Ordensobern, qui vitam COommunend Non

profitentur, können jene Ordenshäuſer, in welchen vita COommunis
beobachtet wird, ſich ni zur eſidenz und zu ihrem Aufenthalte
erwählen, nisti vitam COmmunnkel Profiteantur. Contrariis noOll

Obstantibus.

Aus allen bisher angeführten Verordnungen erſieht man

deutlich, vie ehr der heilige ater wünſcht, daß Unberufene
Ordensſtande ern gehalten, ahrha erufene aber im rechten
Ordensgeiſte und in klöſterlicher Obſervanz werden.
Die oben erwähnten Beſtimmungen önnen aber auch zugleich
Beichtvätern und Seelſorgern zur Richtſchnur dienen, ſie
von Ordens⸗Aſpiranten Rath gefragt werden Was ſuchen
ſolche Kandidaten? Ob nichts nderes, als die Ehre Gottes,
die größere Selbſtheiligung und das ohl der Kirche? Gehören
——2 — vielleicht zUr Zahl derjenigen, e erſt kürzlich dem Schlamme
der Sünde ſich entwunden? Bei dieſen möge man nach rei
er Ueberlegung und längerer Prüfung über den eruf
Ordensſtande entſcheiden. Es müſſen doch ſchon genügende Zeichen
beharrlicher Beſſerung vorhanden ſein Das ohl eines Ordens
muß einem jeden rieſter mehr Herzen liegen, als etwa die
zeitliche Verſorgung eines einzelnen Kandidaten. Iſt dieſer Kan⸗
didat auch em naher Anverwandter: nun, leiſch und u ſoll
bei einer ſo wichtigen Entſcheidung einen influ üben,
önnte I einzelnen Fällen ogar Gefahr vorhanden ſein, das
Gebiet der Simonie zu berühren. Wenn beſonders die Ordens-
obern im el und nach der Vorſchrift Pius des handeln,
dann werden ſie ohne Zweifel ank beſten für das ohl ihres
Ordens ſorgen. Der egen des errn wird m ausbleiben


